
256 Besprechungen

9Demonstrationes Unterweıisungen. Aus dem Syrischen ber-
un eingeleitet VO  e} DPeter Bruns Fontes Christiani 5/1-2), Freiburg—Ba-

sel-Wıen-—Barcelona-Rom-New ork 1991 Bde., 629
Dıie se1it 1990 erscheinende Reihe Fontes Christianit, die sıch als »Bibliothek christlicher Klassıker«
versteht un:! eıne zweısprachıge Neuausgabe wichtiger Quellentexte Aaus Antıke un! Miıttelalter
beabsıchtigt, dokumentiert mi1t der Aufnahme des 1ın syrıscher Sprache schreibenden Aphrahat e1IN-
drucksvoll; da: sıch die Christenheit des Altertums keineswegs 1L1UT in den beiden orofßen Kultur-
sprachen Griechisch un: Lateın artıkuliert hat. Man wiırd den Herausgebern dafür danken, da{fß S1Ee

ZUrTr Erschliefßung der trühsyrıschen, ıhrer weıtestgehend VO'  > westlichen Einflüssen unbe-
rührten semıitisch-orientalischen UOrıiginalıtät überaus wıchtigen Literatur und Theologie beitragen.
Zugleich 1St D ber bedauern, da{fß 1J1er etzlich ;ohl 1Ur der höheren Druckkosten das
Prinzıp der Zweıisprachigkeit der Fontes Christianz aufgegeben wurde: enn damıt wurde die
Chance vertan, endlich eınen leicht greifbaren und allem noch erschwıinglichen syrıschen Or1-
oinaltext bereitzustellen, wodurch vielleicht eın Anreız AT Überwindung der VO  S den Her-
ausgebern Recht beklagten »vergleichsweise geringen Kenntnıiıs der syrıschen Sprache« gegeben
ware.

Die beiden Aphrahat-Bände erstellte Bruns, der sıch bereits 1ın seiıner 1n Bochum vorgelegten
theologischen Diıssertation »L Jas Christusbild Aphrahats des Persischen Weıisen Hereditas 4,
Bonn 1990)« MI1t dem Autor beschäftigt hat, W as ıhm jetzt insotern ZUguLEC kommt, als 1n der
Eınleitung Passagen daraus tast wörtlich übernehmen kann

In der Eınleitung tührt Bruns den Leser zunächst hinreichend austführlich die 23 »Darlegun-
des Aphrahat heran: Er bespricht kurz ihre Jextüberlieferung, Datierung aut 337-345, ZEeS1-

cherte literarısche Integrität, ıhren paränetischen un! apologetischen Charakter und iıhre stilıstische
Form Dıie wenıgen erreichbaren Daten AAUES Person des 1M westlichen Sassanıdenreich beheimateten
»Persischen Weisen« aft und sucht seın stark VO asketischen Ideal der »Bundes-
söhne« gepragtes geistiges Profil aus seinem Werk erschliefßen. Durch Autweis seıner Beziehung
ZU heidnischen Perserreich und S dortigen Judentum skizziert seın kulturelles Umteld un:
stellt dıe Quellen un! die Eıgenart seıner abseıts VO Nıkaja entwickelten Theologie, die wenıger
spekulatıv als autf gelebte chriıstliche Frömmigkeıt ausgerichtet ISt, 1n Grundzügen dar: Glaubens-
verständnıs, Christologie, Ethik un! Frömmigkeit, Sakramente, Anthropologie un! Eschatologie
Aphrahats werden besonders gewürdıgt.

Dıie Übersetzung die lateinısche VO'  — Parısot un! obwohl J nıcht eigens erwähnt) die
tranzösısche VO  w} M. J. Pıerre, SChr 349 un! 359 boten gyuLe Anhaltspunkte 11 den Sınngehalt
des syrıschen Orıginals verständlıch machen Ul’ld zugleıch 1im Deutschen einıgermafsen lesbar se1n.
Dieses schwiıerige 1e]1 dürfte, SOWeIt die VO MIr kontrollierten Stellen eın Urteil erlauben, insge-
SAamnıtL erreicht se1n, wenngleich die bei Aphrahat noch sehr untechnısche syrısch-theologische Spra-
che SOWIEe dıe Inkongruenz der Bedeutungsfelder syrıscher un! deutscher Woörter zuweılen 1L1UT eıne
eingeschränkt entsprechende Wıedergabe zulä{fßt und die bewufte Auflösung der syrıschen Juxtapo-
sıtıonen ın adversatiıve der konsekutive Unterordnungen notwendıg eın hohes Ma subjektiver
Deutung einschliefßt.

Den einzelnen »Darlegungen« sınd Zusammenfassungen ıhres Inhalts vorangestellt, dıe den Leser
chnell auf darın behandelte Themen autmerksam machen, die Ja angesıichts der zahlreichen Gedan-
kenassoz1ıationen des Aphrahat nıcht in den Überschriften ertafßt werden. Die Anmerkungen ıntor-
mıeren 1U kurz, aber doch meı1st sachgemäfßs un! zuverlässıg. Bıbliographie un! Indices sınd 1ın
entsprechendem Ma{fß vorhanden.

Wenige kritische Bemerkungen mogen 1er genugen Dı1e SYT., Bıbelübersetzung Peshitta (S 253)
Peschitta hätte eıne einheıtlıche Schreibweise verdıient. Hennecke/Schneemelcher (3 19)
sollte ach der überarbeiteten Neuauflage angeführt werden. Bickell legte seıne Übersetzung bereits
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1874 (D /3) VO  — »Polemik« und »polemisch« sınd beliebte, oft gebrauchte Vokabeln, die die apolo-
getische Intention des Aphrahat un! seıne AD Darstellung der eigenen Posıtion notwendıg kritische
Auseinandersetzung mit anderen Meınungen nıcht objektiv beschreiben. Im Zusammenhang
MI1t Aphrahat und den »Bundessöhnen« VO  - »Mönch«, »mönchiıscher Weltentsagung«, »moOnastı-
scher Exıiıstenz« der »monastıscher Spirıtualität« CZ 60{f., 249 Anm 13 Z35 279 Anm
sprechen, erscheıint MI1ır undıfferenziert, da dabe] gerade das Besondere der frühsyrischen inner-
gemeıindlıch gelebten Askese übersehen wırd Der für Aphrahat typısche angelologische Termıinus
Ya Wacher, Wachender, scheıint 1n der Übersetzung unberücksichtigt bleiben und wırd keiner
erklärenden Anmerkung gewürdigt; Ww1e bedeutsam 1st, zeıgt Z M. ] Pıerre, der 1ın seınem
Index (SChr 339 VO  a Ange ach Veilleur verweılst und dort die iıhm wiıchtig scheinenden
angelologischen Stellen zusammenta{fit.

infrıd Cramer

Columba Stewart, UOSB, ‚Working the Earth of the Heart«. The Messalıan
Controversy ın Hıstory, Texts, an Langnage 431 Clarendon Press, (Ox-
tord 199 1:3 Oxford Theological Monographs]
OUuUS tıtre ımage emprunte PasSsSapc du Corpus de Macaıre, « Travaıllant la Lerre du »  9
V’etude de Colomba Stewart SUr le Messalıanısme repond un necessıte reelle. L’histoire du «INCSS5Sa-

lıanısme>» est domiınee Par tro1s decouvertes quı ONT rendu les de plus plus problema-
t1ques. LDom Villecourt 1920 decouvraıt les Homiüelies spirıtuelles attrıbuees Macaıre taısalent
partıe d’un Corpus messalıen. Kmosko lors de SO 6edition du Liber Graduum syrıiaque 1926,
observaıt qu«C des cıtatıons du dossier messalıen du concıle d’Ephöse coincıdent AVCC des du
Livre des degres. Entin Staats 1968 remarquaıt qUuC, contraırement l’edition de Jaeger,
c’est Gregoire de Nysse quı adapte ]a Grande Lettre de Macaıre ans SO  - De Instıtuto christiano, GT

le demontraıt ans double edıtiıon critique de 1954 Aucune des nombreuses publications SUr la
question na echappe D’oeil vigılant de ”auteur. Pour M1eUX (0)88 Ou LrOUVe la realıte dans l’appre-
cl1atıon de mMOuvemen de spirıtuels S1 dıiftticıle Salsır, ”auteur s’est astreınt une methode rNgZOU-

Dans premıer .PS, ı] dresse le tableau comparatıf des temo1gnNages partır des eux
relatıons de Theodoret de Cyn de celles de Timothee de Constantinople et de Jean Damascene,
les contronte au X divers autres temo1gnages. Dans deuxıeme ‚PS; c’est ICı surement la partıe
la plus nouvelle de Vl’etude, 11 etudıe ans le Corpus du Pseudo-Macaiıre les quelques termes technı-
QUCS quı ONT donne lıeu AU.  x diverses aCCUusat10ns, quı1 general SONGETNECNtE Ia cohabıtatıon du 1en

de mal eux torces ans l’äme du CrOYyant, les IN OTS qu1 touchent ’union myst1ique du
CrOYVyant M6 le Christ. Et apres AVOlLFr repere ’originalıte messalıenne de certaıns IMOTS STCC,
(MANDQOQOQLA. ALOÜNOLG CT)) l les recherche dans la lıtterature sSyrıaque orıgınale, Ou l IMONTIre

JUC la plupart de WEr eXpress10Ns appartıennent vocabulaıre natıt relıgieux Ou ıls creent Das de
probleme. LD’ou la question majJeure posee par etude: les SUSP1C1ONS eveıllees Par les
messalıens ONC SICECYUC provıennent-elles pPas d’abord de Ia distance culturelle le monde
semıtıque le monde grec? Comme le dıt tres 1en ”’auteur la The f those Antı-
Messalıan doctrines dreserved ıIn John of Damascus’ De Haeresibus doubtless arose from +he ıpplica-
t10N ofa hermeneutical key dıfferent from that ıntended bDy Ps Macarıus hımself. Selon unlCc methode
qu1 rappelle celle de Murray POUTF les symboles ans la lıtterature syrı1aque, ’auteur dresse
appendices les tableaux comparatifs des USagcs des FeTTNEs etudı6es, VCC leur frequence. En effectuant
LOUTLES Ces COompara1ısons, Stewart est touJjours parfaıtement cCONscCIeNt de la distance Par laquelle
Gregoire de Nysse, Par exemple, epure quelques eXpress10Ns de SO  - modele. Baba] n’avaıt Pas agl
ditf&remment POUr les C/enturıes Znostiques d’Evagre, Guillaumont l’a S1 1en montre.
Maıs quı taıt V’interet particulier du Corpus macarıen, cC’est qu’1C1 la N: S  est Jamaıs


